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Ein Miethai maßte
joett Zähne lzmn

Die Kunst
Drähte

zu biegen
Im Frühjahr 1980 prä-

sentiert das Quadrat
wieder „moderne
Kunst". Die DKP-Ver-
treter im Kulturaus-
schuß kritisierten die
Ausstellungskonzeption,
die den Interessen der
arbeitenden Menschen
nicht entgegenkommt .
Es werden abstrakte
Künstler vorgestellt,
von denen (laut Vorlage)
ein Herr Vordemberge
mit Dreiecken und Qua-
draten aufwartet, „die
häufig auch in der Dia-
gonalen auftreten", wäh-
rend Herr Kricke die
Kunst zu Geld macht,
Drähte in verschiedene
Richtungen zu biegen .
Die DKP-Vertreter: „Es
gibt bessere Ausstellun-
gen, um den einfachen
Bürger an moderne
Kunst heranzuführen ."

Erfolgreicher Widerstand gegen Wuchermieten
Vierzig Mieter aus Stadtmitte haben einem rabiaten

Großvermieter die Zähne gezeigt. Sie folgten dem Rat der
DKP, verweigerten ihre Zustimmung zu einer Mieterhö-
hung, und vor Gericht fiel der Miethai auf den Bauch : Der
Widerstand der Mieter bewirkte, daß sie eine Rückzah-
lung von 400 bis 500 DM je Mieter für zuviel gezahlte
Miete im Jahr 1979 bekommen.

Was war geschehen? Die
Gefifa, Besitzer von rund
300 Mietwohnungen im Be-
reich Brauer-, Bothen-,
Prosper- und Adolf-Kol-
ping-Straße, hatte über
ihre Verwaltung zum 1.7 .
1979 Mieterhöhungsbe-
scheide verschickt, In vie-
len Fällen sollte der Miet-
preis bis zu 50 Prozent er-
höht werden .

Die DKP war die einzige
Partei, die den Mietern
frühzeitig Hilfe anbot. Die
DKP-Kandidatin Gertrud
Odrozek, die die Mieter in-
formierte, wurde beschul-
digt, sie wolle nur „Stim-
menfang" für die DKP be-
treiben. Später wurde sie
sogar vom Anwaltsverein
wegen „Mißbrauch des
Rechtsberatungsgesetzes"
angezeigt. Inzwischen hat

sich herausgestellt, daß die
DKP-Vertreter Odrozek
und Bode recht getan ha-
ben, als sie davor warnten,
der Mieterhöhung zuzu-
stimmen. Sie haben die
Mieter vor erheblichen fi-
nanziellen Einbußen be-
wahrt. Denn nun hat das
Bottroper Amtsgericht
festgestellt, daß die gefor-
derte Mieterhöhung auf-
grund des Bottroper Miet-
spiegels nicht gerechtfer-
tigt war .
Es zeigt sich also, daß

sich Mieter auch gegen
große Miethaie erfolgreich
zur Wehr setzen können.
Die 255 Mieter, die sich mit
der Klage einschüchtern
ließen, haben das Nachse-
hen. Der Kampf hat den
Mutigen ein unerwartetes
„Weihnachtsgeld" einge-
bracht . (Weiter auf Seite 2.)

Die Arroganz
der Diäten-
bezieher

Die Arroganz der Diäten-
bezieher, oder besser : ihre
Unverfrorenheit gegenüber
den Wählern, ist erstaun-
lich. Während die einen ihre
Abgeordnetenbezüge um 40,
50 Prozent und mehr auf
stockten, wollen sie als Ge-
setzgeber den Rentnern
eine Besteuerung (so SPD-
Pläne) aufbrummen .
Die Diäten in Bottrop

sind dagegen ganz kleine
Fische. Die Bundestagsab-
geordneten erhalten über
10 000 DM im Monat. Und
ein Minister kassiert schon
mit 55 Jahren eine Pension
von 38 Prozent seines Mini-
stergehaltes, rund 6000 DM.
Der könnte gut Steuern be-
.ahlen!

Nikolaus
mit der DKP

Viel Spaß und eine
große Tüte zum kleinen
Preis, das brachte auch
in diesem Jahr der Ni-
kolaus den 2500 Kin-
dern, die an den sieben
Veranstaltungen der
DKP teilnahmen. Lesen
Sie dazu Seite 3.
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e
des Herrn Wilczok

Des Oberbürgermeisters Reinfall

Die DKP lehnte schon
in der Vordiskussion im
Hauptausschuß diese
Erhöhungspläne ab. Sie
bezeichnete es als zy-
nisch, wenn Abgeordne-
te wie im Selbstbedie-
nungsladen absahnen,
während die Lohn- und
Gehaltsempfänger nur
geringe Zulagen erhal-
ten .

Schärfste Kritik rich-

tete die DKP gegen OB
Wilczok, der seine Diä-
ten um 50 Prozent und
damit auf das Neunfa-
che eines einfachen
Ratsmitgliedes steigern
wollte . Als auch die
CDU, unter dem Ein-
druck der DKP-Attacke,
ihm nur 10 v. H. mehr
zubilligen wollte, lehnte
er entrüstet ab . Eine
echte Blamage für den
nn f

Bereits im Sommer hat-
ten die NOTIZEN enthüllt,
daß die RAG einen Kern-
reaktor bei der Kohlever-
flüssigungsanlage in Wel-
heim einsetzen will. Die
DKP forderte damals die
sofortige Offenlegung aller
Pläne. Auch die Bürgerin-
itiative für Lebens- und
Umweltschutz erhielt vom
Wirtschaftsminister die
Auskunft, daß ein Kernre-
aktor „denkbar" sei . Der
SPD-Fraktionsvorsitzende
Schmitz bestritt dagegen
erst kürzlich solche Gefahr .
Die Bürgerinitiative ver-
langt jetzt, daß die Bevöl-
kerung endlich umfassend
informiert wird, zumal die
Stadt seit September Im
Besitz genauer Unterlagen
9er RAG sein soll.

Aus dem Inhalt :

aus Bottrop und Klrchhellen

Gleich In der ersten Sitzung des neuen Rates ging
es um die Erhöhung der Diäten. Während für die
Ratsmitglieder 10 v . H. mehr (280 DM) gezahlt wer-
den sollte, wollte OB Wilczok für sich gleich 50
v. H . (2520 DM) bewilligen!

Bürger fordern :
Reaktorpläne
offenlegen!
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Raketen
statt

soziale
Taten?

Von Heinz Czymek

Bundesregierung und
SPD-Führung haben mit
Ihrem Ja zu den Raketen-
plänen der NATO den
Beifall der Rüstungslobby
erhalten . Medien und
CDU lobten die „staatspo-
litische Einsicht". Mir
scheint, die SPD ist mit
dem Beschluß ihres West-
berliner Parteitages sicht-
bar auf den unseligen
Rüstungskurs Adenauers
eingeschwenkt . Er war
der Erfinder der berüch-
tigten Angstformel von
der „Gefahr aus dem
Osten", mit der in den
50er und 60er Jahren alle
Aufrüstungspläne ddr
Bundesrepublik „begrün-
det" wurden. Von Ade-
nauer stammt die Parole :
Nur militärische Stärke
schafft gute Verhand-
lungspositionen .
Diese Politik scheiterte

in den 60er Jahren total.
Die Verträge über Ent-
spannung und Anerken-
nung der DDR weckten
die Hoffnung, die SPD-
geführte Bundesregierung
würde nun Schritt für
Schritt einen wirklichen
Entspannungs- und Ab-
rüstungskurs steuern . Die
neuen Beschlüsse der Re-
gierung, den Rüstungs-
wettlauf in Raketenwaf-
fen anzuheizen, und ihre
Billigung durch den SPD-
Parteitag stehen Mn der
Spur Adenauers. Leider
darf man das nicht an-
ders beurteilen.

Der Prozeß, den die Gefi-
ta-Mieter gewannen, hat
noch ein gewichtiges „Ne-
benprodukt" gebracht : Das
Gericht stellte fest, daß
Mietnebenkosten in der
ortsüblichen Miete enthal-
ten sind. Genau das Gegen-
teil praktiziert die Gefifa
seit Jahren!
Daher haben jetzt alle

Mieter der Gefifa-Siedlung,
auch die, die unterschrie-
ben haben, das Recht, die
zuviel gezahlten Nebenko-
sten zurückzufordern und
notfalls einzuklagen . Da
diese Nebenkosten bei ei-
ner Wohnungsgröße von 50
qm rund 25 DM monatlich
ausmachen, kann jeder
Mieter allein für 1979
durchschnittlich 300 DM
zurückerhalten .
Das solidarische Verhal-

ten der Gefifa-Mieter hat
demnach zwei Fliegen mit
einem Schlag getroffen :

Daran ändern auch die
rhetorischen Verhand-
lungsangebote des Kanz-
lers nichts. Außenmini-
ster Gromyko hat in
Bonn deutlich erklärt,
diese Beschlüsse zerstö-
ren die Verhandlungs-
möglichkeiten in der Ra-
ketenfrage.
Die Konsequenz der

NATO-Pläne liegt auf der
Hand : Die Gefahr eines
atomaren Raketenkrieges
wächst. Aber selbst wenn
der vermieden wird, ver-
schlingt die Rüstung wei-
tere Milliardensummen .
Bei Hitler wurde das
Volk mit der Parole ge-
züchtigt : Kanonen statt
Butter. Heute sagt man's
dem Publikum netter :
Man müsse sparen - die
öffentlichen Haushalte
seien verschuldet - wir
leben über unsere Ver-
hältnisse - der Sprüche
gibt es viele.
Also sollen Rentner

Steuern zahlen, Ar-
beiter auf soziale Refor-
men verzichten und
Preistreiberei billigen,
und die Städte sollen we-
niger für Soziales, Schu-
len, Jugend oder Sport
tun. Zu dieser Konse-
quenz führt diese Politik .
Wo bleibt da noch die Al-
ternative zu Strauß? Die
Alternative heißt : Abrü-
sten! Nur dieser Weg si-
chert den Frieden und
verhindert soziale De-
montage!

Schon im Sommer dieses Jahres informierte die DKP-
Fraktion die Mieter. Unser Foto zeigt l1. Bode und H.
Czymek bei Gesprächen auf der Brauerstraße.

Die beabsichtigte Mieterhö-
hung verringert sich ganz
erheblich, dort wo Miet-

1uhaus b£:; Hei?öfokfiEhbeSrt? .ps

Strompreis wird teurer
DKP: Der Rat soll protestieren

Zum 1. Januar 1980 sollen die Strompreise erneut stei-
gen. Zehn Stromerzeuger des Landes haben beim Wirt-
schaftsminister in Düsseldorf höhere Tarife beantragt.
Darunter die Großen - RWE und VEW - sowie mehrere
Stadtwerke . Der Strom soll 7 bis 10 Prozent mehr kosten.

Das RWE will die Strom-
preise um sechs bis sieben
Prozent erhöhen . Zuletzt
hatte das RWE am 1 . 3 . 78
seine Tarife um 7,2 Prozent
heraufgesetzt . Damals hieß
es, die Nichtauslastung der
Kraftwerkskapazität und
daraus resultierende Mehr-
kosten machten die Preis-
anhebung nötig . Danach
stieg der Stromver-
brauch um 7,1 und der Um-
satz um 10,3 Prozent oder
fast 900 Mio. Mark. Der
Konzern kassierte damit
einen Extraprofit von 280
Mio. DM. Die Tarife wur-
den nicht gesenkt. Die Ak-
tionäre bekamen jedoch
„Vorzugsaktien".
Jetzt versucht der Kon-

zern, die neuerliche Ver-
teuerung mit dem Hinweis
auf Mehrbelastungen durch
Ölpreissteigerungen und
geringer werdende Zu-

Frau K. spart 780 DM Miete 1979
Hohe Mietnebenkosten sind zurückzufordern / Fortsetzung von Seite 1

minderungen anerkannt
wurden, bleiben sie beste-
hen und schließlich werden

Notizen aus Bottrop und Kirchhelien

schüsse für Kohleverstro-
mung zu rechtfertigen .
Wie unglaubwürdig diese

Version ist, kommt in ei-
nem Aktionärsbrief dieses
Unternehmens zum letzten
Geschäftsjahr zum Aus-
druck. Dort heißt es zum
Thema Öl und Steinkohle :
Dank der überwiegend hö-
heren Auslastung unserer
Kapazitäten konnten „Ver-
teuerungen und insbeson-
dere die Mehrbelastungen
aus der zusätzlichen Stein-
kohleverstromung aufge-
fangen werden" .
Die DKP-Fraktion hat im

Rat beantragt, das RWE
und die Landesregierung
aufzufordern, die Preiser-
höhung zu unterlassen. OB
Wilczok als Mitglied des
RWE-Beirates soll sich
auch dafür einsetzen . Das
Ergebnis stand bei Redak-
tionsschluß noch aus .

die Nebenkosten zurückge-
fordert. So ergibt sich un-
term Strich für die stand-
haften Mieter, die sich
nicht haben einschüchtern
lassen, eine echte Verringe-
rung des Mietpreises . Für
Frau K., Bothenstraße, be-
deutet dieser Erfolg eine
Mietsenkung von 480 DM
zusätzlich 300 DM Neben-
kosten, also 780 DM im
Jahr 1979.
Für Frau K. und die an-

deren Mieter hat es sich
also im wahrsten Sinne
ausgezahlt, auf den Rat der
DKP zu hören . Das Beispiel
der Gefifa-Mieter zeigt,
was Mietersolidarität be-
wirken kann . Wenn die
Mieter auch in anderen
Wohnsiedlungen der Stadt
auf ihre Rechte achten,
werden auch sie ihre Inter-
essen erfolgreich verteidi-
gen können!

H. Bode

Notizen
aus

dem Rat
Kurt Schmitz, Frak-

tionsvorsitzender der
SPD, bei der Debatte
Über die neue Hauptsat-
zung: „Das Gerede über
Bürgernähe kann ich
schon nicht mehr hö-
ren!"

Roland Trattenburg,
CDU-Vorsitzender, im
Schulausschuß, nachdem
gegen die Warnung der
DKP die Ausschüsse
vergrößert wurden :
„Jetzt herrscht hier ei-
nige Unklarheit, weil der
Ausschuß so groß ist und
die Probleme ~so schwie-
rig sind.'

Der Verwaltungsrat
der Stadtsparkasse ist
die lukrativste Einrich-
tung ein Bottrop. Seine
Mitglieder erhalten pro
Sitzung 100 DM Sit-
zungsgeld.

Herbert Dibowski
(DKP) beantragte in der
letzten Sitzung der Be-
zirksvertretung Bottrop
Süd, entsprechend der
neuen Gemeindeord-
nung eine Einwohner-
versammlung zu der ge-
planten Berghalde Pro-
sperstraße/Johannes-

straße einzuberufen. Der
Antrag wurde von CDU
und SPD abgelehnt .

Mieterhöhungen for-
derte die Gemeinnützige
Baugesellschaft als Ver-
walter der städtischen
Wohnungen. Erstaunen
löste jedoch bei Mietern
der Umstand aus, daß
die Erhöhung ohne Be-
achtung der gesetzlich
erforderlichen Form er-
folgte.

Die DKP hat für die
Sitzung des Sozialaus-
schusses am 17. Dezem-
ber den Antrag gestellt,
eine Erhöhung des Weih-
nadhtsgeldes für Sozial-
hilfeempfänger zu be-
schließen .

Der Oberstadtdirektor
antwortete auf eine Kri-
tik, die in Sitzungspro-
tokollen den Hinweis auf
Namen oder Fraktion
der Gegenstimmen ver-
mißte: Die Namen fehl-
ten, weil manche Rats-
herren nach Monaten
nicht mehr an ihr Ab-
stimmungsverhalten er-
innert werden wollten!

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die
DKP-Fraktion des Rades
der Stadt Bottrop.
Heinz czymek.
Verantwortlich für den
Inhalt: Franz Melchaner.

Druck: Plambeck & Co
Neuaa



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Auch in diesem Jahr fan-
den wieder in sieben Stadt-
teilen die beliebten Niko-
lausfeiern der DKP-Rats-
fraktion und der Jungen
Pioniere statt . Die DKP-
Ratsfraktion hat von ihren
Aufwandsentschädigungen
diese Feste bezahlt und so

. . . da strahlten die
Kinderaugen heller . . .

2500 Kinder bei Nikolausfelern der DKP

das Geld für eine gute Sa-
che bereitgestellt.
Die Jungen Pioniere ge-

stalteten mit großem Eifer
das Programm. In wochen-
langer Arbeit wurde in den
Kindergruppen das Stück
vom Räuber Wlatschislaw
geübt, Kostüme geschnei-

Da ist immer was Ios !
Die Jungen Pioniere in

Bottrop, das sind sechs
Kindergruppen und etli-
che Erwachsene, die die
Kinder betreuen.
Sie sind nicht nur bei

Nikolausfeiern aktiv.
Auch bei Kinderfesten,
im Sommer bei den Kin-
derferienlagern in der
DDR sind sie immer da-
bei .

Jede Woche treffen sich
die Gruppen zu ihren Pio-
niernachmittagen.

	

Dort

wird gesungen, gebastelt
oder überlegt, wie z . B.
ein Programm für eine
Nikolausfeier zu gestalten
ist . Weil sie in der Schule,
auf der Straße oder
sonstwo viele Sorgen ha-
ben, setzen sie sich für
die Rechte der Kinder
ein. Dabei erhalten sie
auch von der DKP Hilfe .

Jedes Kind ist eingela-
den, bei uns mitzuma-
chen. Natürlich auch die
Eltern, von denen wir uns
gerne helfen lassen.

dert, die Kulissen gebaut .
Die Aufführungen durch
die Jungen Pioniere wur-
den mit großem Beifall be-
dacht .

Die Geschichte gefiel den
kleinen Zuschauern : Da
wird ein liebenswerter
Räuber aus seiner Höhle
im Wald vertrieben, weil
eine Autobahn gebaut wird.
Er muß in ein riesiges
Hochhaus ziehen, wo er
sich gar nicht wohl fühlt.
Aber, weil viele Kinder
ihm helfen, endet die Ge-
schichte doch noch gut!

Natürlich wurde auch
viel gesungen. Und als der
Nikolaus kam, hielt es die
kleinen Bottroper nicht
mehr auf den Stühlen.
Leuchtende Kinderaugen
folgten jedem Schritt des
Mannes im roten Mantel
Der Nikolaus war von

den Kindern richtig begei-
stert: Für jedes hatte er
Nikolaustüte - und weil
die DKP-Fraktion tief in
die Tasche gegriffen hatte,
war die Tüte richtig voll
mit Leckereien!

Gespannte Aufmerksam-
keit bei den Kindern im
Boyer Hof (o. links). In der
Lehmkuhle (o . rechts) und
in Welheim (unten) freun-
deten sich die Kleinen
schnell mit dem Nikolaus
an. Der Räuber Wlatschis-
law in Aktion, zusammen
mit den anderen „Schau-
spielern". Das Programm
der Jungen Pioniere kam
bei jung und alt gut an
(links). In der Lutherschule
gibt es bestimmt gleich die
großen Nikolaustüten (un-
ten) .

Seite 3

Treffen
der Jungen
Pioniere

Eigen : Rheinbabenschu-
le, Aigidistraße . Mitt-
wochs 16-18 Uhr .
Welheim : Welheimer
Bunker, Flöttestraße.
Samstags 15-17 Uhr.
Boy : Liesenfeldschule,
Robert-Brenner-Straße.
Montags 16-18 Uhr.
Stadtmitte : Schule
Lehmkuhle. Freitags
16-18 Uhr .
Fuhlenbrock : Paul-Ger-
hard-Schule, Lindhorst-
straße. Freitags 16-18
Uhr .
Alle Kinder und auch

die Eltern sind herzlich
willkommen .
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Warum will Nr. Carter uns jetzt
mit seinen Raketen beglücken?

Die NATO-Pläne und die Legende vom „Nachrüsten"

Müssen wir nachrüsten? Warum drängen die Amerika-
ner eigentlich so darauf, daß Ihre neuen Mittelstreckenra-
keten in der Bundesrepublik und anderen NATO-Staaten
stationiert werden?

Einer weiß es genau .
Sein Name: Jimmy Carter .
Sein Job : US-Präsident . Er
legte in einer Regierungs-
direktive vom 25. August
1977 fest, daß ein großer
Krieg zwischen Amerika
und der Sowjetunion mit
strategischen Waffen unter
allen Umständen vermie-
den werden muß. Sein Ge-
neralstab hatte errechnet,
daß 140 Millionen Ameri-
kaner sterben müssen,
wenn die beiden Groß-
mächte ihre strategischen
Raketen gegeneinander in
Bewegung setzen würden .
Carter zog darauf nicht

die logische Schlußfolge-
rung, daß jeder Krieg im
Zeitalter moderner Mas-
senvernichtungswaffen
sinnlos ist. Er nahm Kurs
auf den Bau neuer Mittel-
streckenraketen und ihre

Stationierung In Westeu-
ropa.
Schwindel um
Nachrüstung
Das Hauptargument für

diese neue Runde des
Wettrüstens in Bonn heißt :
Wir müssen nachrüsten,
weil die Sowjetunion über-
legen ist . Die Tatsachen se-
hen ganz anders aus :
• Die neuen Pershing-Ra-
keten, die bei uns statio-
niert werden sollen, brau-
chen nur wenige Minuten
bis zu ihren Zielen in der
Sowjetunion. Die Antwort
von dort braucht nicht län-
ger. Unser Land würde also
alle Risiken dieser Politik
tragen. Es wäre im Ernst-
fall das erste Zielgebiet .
Und da wollen uns die
Bonner Politiker erzählen,
diese US-Raketen brächten
uns mehr Sicherheit? Zu-

Solo -tragen Elan und Sachverstand ins Rathaus

H. Bode

Die DKP hat ihre Fraktion quali-
tativ und zahlenmäßig verstärkt.
Neben den fünf Ratsmitgliedern, die
wir in der letzten Ausgabe vorge-
stellt haben, gehören Ihr zehn weite-
re Mitglieder, die sogenannten sach-
kundigen Bürger, an. Obwohl CDU
und SPD bei der Wahl dieser Aus-
schußmitglieder der DKP vorzuwer-
fen versuchten, damit würde die
Qualität der Ausschüsse gemindert,
mußten sie sich bald vom Gegenteil
überzeugen.

3. Müller

Die DKP-Fraktion will
auf diese Weise die Arbeit
auf mehr Schultern vertei-
len, neue und junge Leute
in die Ratsarbedt einführen
und die konkrete Beschäf-
tigung mit wichtigen Sach-
fragen verbessern .

So werden Hermann
Rode und Norbert Schäfers
im Planungs- und Umwelt-

Wir stellen vor: Die sachverständigen Bürger der DKP / Frischer Wind in Ausschüssen

E. Aßmann

R. Zydeck

H. Dibowski

G. Odrozek

schutzausschuß wirken .
Elisabeth Aßmann und
Herbert Dibowski sind Be-
zirksvertreter und Mitglie-
der des Kulturausschusses .
Gertrud Odrozek ist im So-
zialausschuß. Günter Mül-
ler und Rolf Zydeck im
Bauausschuß.

Hans Namyslo vertritt
die DKP im Sportausschuß

erst Feuer legen und dann
löschen?
• Auf dem Boden unseres
Landes lagern bereits 8000
Atomraketen. Im Ernstfall
käme man nicht einmal
dazu, sie alle abzuschießen .
Und die Vorräte an Kern-
waffen auf unserer Welt
reichen aus, unseren Erd-
ball zwanzigmal zu zerstö-
ren. Welchen Sinn hat un-
ter diesen Umständen die
sogenannte Nachrüstung?
• Der Bundeskanzler sagt,
jetzt müßte die NATO erst
mal den Beschluß fassen,
die Pershing-Raketen zu
bauen. Und wenn man in
der Zwischenzeit bei Abrü-
stungsgesprächen voran
käme, dann könnte man
sich das mit einer Statio-
nierung bei uns noch mal
überlegen.
Frage : Warum will man

nicht den logischen Weg
gehen und sofort über die
Verringerung der Rüstun-
gen und Streitkräfte ver-
handeln, statt durch neue

G. Plümpe P. Jaszczyk

und Traudel Plumpe sowie
Peter Jaszczyk sind die
neuen Leute im Schulaus-
schuß. Alle sachkundigen

Der DGB hat auf seiner 3 . Bildungspolitischen Konfe-
renz In Essen klargemacht : Die Gewerkschaften bieten
ihre ganze Kraft auf zur Unterstützung der integrierten
Gee~aoitselrule.

Während CDU und CSU
drohen, Gesamtschulzeug-
nisse in den von ihnen re-
gierten Bundesländern
nicht anzuerkennen, von
„Billigpreisabitur" reden
und von „Mammutschu-
len", hat eine wissenschaft-
liche Beratergruppe im
Auftrag der NRW-Landes-
regierung erneut festge-
stellt : Diese Schulform
bringt mehr Chancen-
gleichheit, führt mehr
Schüler zu höheren Ab-
schlüssen, baut die Schul-
angst ab und senkt die
Zahl der Kinder ohne Ab-
schluß .
Wie die Eltern von Ge-

samtschülern zu dieser

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

L11
rcusLungsprogramme noch
höhere Hürden für Abrü-
stungsgespräche anzule-
gen?
• Breshnew hat in seiner
sensationellen Berliner
Rede vom 6. Oktober vor-
geschlagen, über alle
Waffen zu verhandeln,
auch über die sowjetischen
SS 20, die es seit mehr als
zehn Jahren gibt, die aber
erst zur „tödlichen Bedro-
hung" wurden, seitdem die
NATO neue Raketen will .
Warum nimmt man ihn

nicht beim Wort? Wäre das
nicht sicherer für uns und
unser Land? Ist es nicht
besser, zehn Jahre zu ver-
handeln, als immer neue
Massenvernichtungswaffen
zu bauen?

Bürger haben sich als Kan-
didaten im Wahlkampf be-
kanntgemacht . Sie arbeiten
in Bürgerinitiativen oder

• Das neue Raketenpro-
gramm, mit dem uns Mr .
Carter beglücken will, ist
nicht nur gefährlich. Es
kostet auch Milliarden .
Aber bekanntlich kann
man jede Mark nur einmal
ausgeben.

Und wir meinen: Statt
neue Milliarden in eine
sinnlose militärische Rü-
stung zu stecken, sollten
wir ein Langzeitprogramm
zur sozialen Nachrüstung
anpacken: Für die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen,
Lehrstellen. Damit Lehrer,
die wir an unseren Schulen
dringend brauchen, nicht
wegen Geldmangel bei Va-
ter Staat stempeln gehen
müssen .

als Betriebs- und Personal-
räte, was ständige Bürger-
nähe garantiert . N. Schä-
fers Ist ebenfalls Mitglied
im Jugendwohlfahrtsaus-
schuß. Willi Zachraj und
Hans-Peter Krones sind
stellvertretende Mitglieder
in Ausschüssen. Schon die
ersten Ausschußsitzungen
.haben gezeigt, daß die
DKP-Fraktion gut getan
hat, frischen Wind Ins Rat-
haus zu bringen.

Die Gesamtschule muß hart
DGB-Forderung / NRW-Gutachten zeigt Vorteile

Schule stehen, läßt sich
folgenden Zahlen entneh-
men : 80 Prozent der Eltern
befürworten die Gesamt-
schule. Für das Schuljahr
1978/79 wurden an den Ge-
samtschulen NRWs fast 40
Prozent mehr Schüler an-
gemeldet, als aufgenommen
werden konnten.

Die stellvertretende
DGB-Vorsitzende Maria
Weber (CDU) stellte in Es-
sen fest : „Die Gewerk-
schaften sind für die Ge-
samtschule, weil sie die
reale Chance bietet, den "
Kindern und Jugendlichen
namentlich aus Arbeiterfa-
milien die

	

bestmögliche

Bildungsförderung zu si-
chern." Sie kritisierte die
Stellungnahme ihres Par-
teikollegen Köppler zur
Gesamtschule und forderte
eine humane und kindge-
rechte Schule, kleine Klas-
sen von höchstens 15 Schü-
lern, ein 10. Schuljahr und
neben der Gesamtschule
die Ganztagsschule" Maria
Weber wurde wegen ihrer
gesamtschulfreundlichen
Haltung innerhalb ihrer
Partei stark angegriffen .
Denn hinter den Angriffen
gegen die Gesamtschule
steckt ein geschlossenes
Konzept im gesellschaftli-
chen und politischen
Machtkampf.

In allen Nachbarstädten
rund um unsere Stadt gibt
es bereits Gesamtschulen.
Wann endlich auch in

Bottrop?

	

Peter Jaszczyk

N. Schäfers

H. Namyslo



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die DKP-Fraktion des neuen Rates ist gleich zu Beginn der Legislaturperiode für mehr
Bürgerrechte auf den Plan getreten. Unser Foto (von links) : Ferdinand Kroll, Irmgard
Bobrzik, Franz Meichsner, Clemens Kralenhorst und Heinz Czymek.

Die Mehrheit von CDU
und SPD im Bottroper Rat
hat die Chance vertan, mit
der neuen Hauptsatzung
den Bürgern unserer Stadt
mehr Mitbestimmungsrech-
te einzuräumen . Trotz der
neuen Gemeindeordnung
von NRW, die mehr Bür-
gerrechte in Aussicht stellt,
betonte SPD-Sprecher Kurt
Schmitz, in Bottrop solle
„alles wie bisher" weiter-
laufen. Die CDU wußte zur
Sache einmal mehr nichts
zu sagen und argwöhnte
hinter „mehr Bürgernähe"
lediglich böse kommunisti-
sche Taktik. Nur die DKP-

Der Rat hat offenbar grolle
Angst vor mehr Bürgernäke

Nur die DKP kämpfte für eine bessere Satzung

Fraktion hatte zum Ver-
waltungsentwurf eine Al-
ternative vorgelegt .

DKP-Sprecher Heinz
Czymek begründete diese
Vorschläge . mit dem Hin-
weis, daß die DKP entspre-
chend ihrer Wahlaussagen
tätig werde . Daher verlan-
ge sie konkrete Regelungen
zur Durchführung von Ein-
wohnerversammlungen,
Einrichtung von Frage-
stunden für Bürger, Schaf-
fung einer Bürgerberatung
im Rathaus sowie die Ein-
richtung eines Beschwerde-
ausschusses.

.....	NM	NN..s	..
Wer ist bei der
Rüstung vorn?

Die wichtigsten rüstungstechnologischen Neuerungen
der USA und der UdSSR seit 1945

Jahr der
Einführung

Waffensysteme

	

USA UdSSR

Atombombe 1946 1950
Wasserstoffbombe 1953 1954
Langstreckenbomber 1953 1957
Mittelstreckenraketen (MRBM) 1953 1959
Taktische Atomwaffen 1955 1956
Interkontinental-Raketen (1CBM) 1955 1957
Atom-U-Boote 1958 1962
U-Boot-Raketen, unter Wasser
abgeschossen (SLBM) 1959 1968
Anti-Raketen-Raketen (ABM) 1980 1961
ICBM mit Feststoff-Antrieb 1962 1969
Raketen mit mehrfachen, einzeln
lenkbaren Sprengköpfen (MIRV)

	

1975

	

1978
Marschflugkörper, neue Generation
Cruise Missale

	

1978

	

-
Raketen mit mehrfachen, nachträglich
noch einzeln steuerbaren
Sprengköpfen (MARV)

	

1985

	

-

Im Interesse einer bür-
gernahen Arbeit der Aus-
schüsse setzte sich die DKP
für die Erweiterung der
Zahl der Ausschüsse und
eine gleichzeitige Verringe-
rung der Mitgliederzahlen
in den einzelnen Ausschüs-
sen ein, um eine „bessere
und billigere Arbeit" der
Ausschüsse zu sichern. SPD
und CDU lehnten alle gu-
ten Vorschläge ab . Sie
konnten nur mit billiger
Polemik gegen dde DKP
aufwarten .

Czymek konterte : Die
Hauptsatzung einer Stadt
sei der Beweis, ob Demo-
kratie als Leerformel oder
Lernaufgabe verstanden
werde. Die Haltung von
SPD und CDU sei Aus-
druck der Ängstlichkeit
vor dem Umgang mit den
Bürgern .

Das Loch im Etat
wird immer großer
Stadt Bottrop hat 144 Mio. DM Schulden

Im Haushalt der Stadt
Bottrop klafft für 1980 ein
Loch in Höhe von 1,8 Mil-
lionen DM. Das zeigt der
Entwurf des Haushalts-
plans, den der Kämmerer
am 13. Dezember dem Rat
vorlegte. Ein trübes Kapi-
tel, wenn man das ganze
Dilemma der Stadtfinanzen
betrachtet . Trotz Steuer-
und Gebührenerhöhungen,
die fast alle vom kleinen
Mann zu bezahlen sind,
treibt die Stadt mehr und
mehr der Pleite zu .

Denn der Etatentwurf,
der gegenüber 1979 eine
Steigerung von knapp 12
Mio. ausweist, verlangt

Die CDU-Schulmeister
Der Vorsitzende des

Bottroper Schulaus-
schusses, Trottenburg
(CDU), war sichtlich
verblüfft, als ihm die
sachkundigen Bürger
Jaszczyk und Plümpe
(DKP) bescheinigten,
das „Klassenziel er-
reicht zu haben" . Im-
merhin hatten CDU und
SPD in trauter Ein-
tracht den DKP-Aus-
schußmitgliedern per
Abstimmung die Mitar-
beit in der Kommission
„Gefährlicher Schul-
weg" versperrt.
Ganz Musterschüler

nach Art des großen
Meisters Wilczok ver-
langten dann auch die
Ratsherren Vogler und
Brinkert (CDU) einen
„Tadel ins Klassenbuch"
für Herrn Jaszczyk . „Im
Gegensatz zur DKP sind
wir von der CDU frak-
tionsfähig und haben
personell keine Schwie-
rigkeiten, Kommissio-

Die Bundesregierung zeigt ihre Verhandlungsbereitschaft.

eine Neuverschuldung von
19 Mio. Mark. Wenn das
eine einmalige Transaktion
wäre, könnte man getrost
schlafen. Aber die Stadt
hat Ende 1979 schon Schul-
den in Höhe von 144,6 Mio.
DM. Hinzu kommen 1980
rund 21 Mio. DM. Daher
hat die Stadt in 1980 allein
an Zinsen 10,8 Mio. DM vor
allem an die Banken zu
zahlen .

Anstelle nützlicher Aus-
gaben für die Bürger wird
so für die Dividende der
Banken gesorgt . Und diese
Misere hat kein Ende.
Denn Bonn will wegen
der Rüstung den Gemein-
den kein Geld geben.

nen zu besetzen", mein-
te Brinkert. Die DKP-
Vertreter konterten :
„Wir halten die CDU
nicht nur für fraktions-
fähig, sondern - zu al-
lem fähig!"
Auch der sachkundige

Bürger Tolksdorf (CDU)
vertrat die wenig sach-
kundige Meinung, daß
nur leibhaftige Ratsher-
ren vollwertige Aus-
schußmitglieder seien .
Dabei hatte er scheinbar
völlig vergessen, daß er
seit der letzten Wahl
selbst nicht mehr zu
dem erlauchten Kreis
gehört.
Die Vertreter der DKP
im Schulausschuß sind
sehr wohl „sachkundi-
ge" Interessenvertreter :
Traudel Plümpe als
Lehrerin und Peter
Jaszczyk als Betriebsrat
und Vorsitzender der
Berufsbildungskommis-
sion bei Opel in Bo-
chum .
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Schocken statt
informieren

Diese Frage stellten viele
Besucher der sogenannten
Jugendschutzwoche vom
23 . 10.-1 . 11 . 1979 im Licht-
hof der Berufsschule. Die
Ausstellung und die Info-
materialien waren vor al-
lem aufs Schocken ausge-
legt. Sachliche Informatio-
nen, Anreize für Gespräche
mit Fachleuten über Dro-
gen und Genußmittel gab
es zuwenig. Der einzige
Trost : Auch die Drogenbe-
rater waren mit der Woche
nicht zufrieden und ver-
sprachen, sich für eine
Verbesserung einzusetzen.

43 Jugendliche
ohne Lehrstelle

Ende September waren
noch 43 Bottroper Jugend-
liche ohne Ausbildungsver-
trag. Das gab jetzt das Ar-
beitsamt bekannt. Aller-
dings: Alle diejenigen, die
noch ein Jahr die Schul-
bank drücken, weil sie kei-
ne Lehrstelle haben, wer-
den beim Arbeitsamt nicht
mitgezählt! Die Hunderte
Jugendliche im Berufsvor-
bereitungsjahr, in der 10 .
Klasse usw. sind in der
Statistik des Arbeitsamtes
nicht enthalten.

2. Bottroper
„Musikgipfel"

An den zwei Tagen des
Bottroper Amateur-Rocks
kamen ca. 800 junge Leute,
die den acht Bands viel
Beifall spendeten, in die
Berufsschule. Schwächen
waren nach Aussagen der
Akteure bei Werbung und
Technik zu verzeichnen . So
kannte die Bedienung des
Mischpultes nicht einmal
die Gruppen und ihre Stük-
ke. Die Initiative zu diesem
Musikgipfel ist begrüßen-
wert. Es wäre zu empfeh-
len, daß ähnliche Veran-
staltungen nicht nur ein-
mal im Jahr stattfinden .

Bottrops Junge Union hat
ihn vielfach als Beispiel
für die „Unterdrückung
der Freiheit in der DDR"
bezeichnet. Die Rede Ist
von Nieo Hübner. Hier
seine Story :
Die Geschehnisse wer-

den professionell eingefä-
delt : Der Westberliner
Wolfgang Mleczkowski
offeriert der Zentrale der
„Gesellschaft für Men-
schenrechte" einen jun-
gen Mann in der DDR .
Gleichzeitig hat Mlecz-
kowski Kontakte mit dem
CDU-Politiker Peter Lo-
renz und dem Westberli-
ner Verfassungsschutz .
Alsbald trifft sich Mlecz-
kowski mehrfach mit dem
jungen Mann, Nico Hüb-
ner, in der DDR (stern,
45, 1979) .

BottroperFahrradi~itiaövo
tritt kräftig Ins Pedal

Um ihre Zielvorstellung-
gen in Sachen „Sicheres
Radfahren" zu verwirkli-
chen, haben sie sich in der
Bottroper Fahrradinitiative
(BOFI) zusammengeschlos-
sen und wurden bereits mit
Unterschriftenaktionen ,ak-
tiv. Offensichtlich geht die-
sem Zusammenschluß ein
grundsätzliches Interesse
von Bürgern voraus, hin-
sichtlich der Verkehrspla-
nung Aufklärung und Mit-

Käufliche Liebe - was denn sonst?!
Im Frühjahr 1978 wird

Hübner in der DDR wegen
Kontakten zu westlichen
Geheimdiensten verhaftet .
Die BRD-Medien wissen
es wieder mal besser und
machen den Fall bekannt :
Hübner sei wegen Wehr-
dienstverweigerung in-
haftiert worden! In den
Zeitungen erscheinen ei-
nige Artikel, angeblich
aus Hübners Feder, auf
hohem sprachlichen Ni-
veau .
Die Junge Union, die

Parteijugend von CDU/
CSU, organisiert mit mas-
siver Hilfe von Springer
und Löwenthal eine Un-
terschriftenkampegne für
den angeblichen Wehr-
dienstverweigerer. Viele
Jugendliche, die anson-
sten nichts mit den Rech-

Wo ein Wille Ist, ist auch ein (Rad) Weg

Junge Bottroper, zum überwiegenden Teil Schüler, wollen
für die Sorgen und Nöte der Radfahrer unserer Stadt kräf-
tig ins Pedal treten.

spreche zu verlangen .
Da bei der Planung von

neuen Straßenzügen die
Sicherheit von Fußgängern
und Radfahrern vernach-
lässigt wird, weist die In-
itiative auf die Notwendig-
keit hin, Fahrradwege aus-
zubauen . Zielvorstellung
der Radfahrer ist es, in Bot-
trop nach und nach ein
ganzes Netz von verkehrs-
sicheren Radwegen zu
schaffen. Diese Forderung

ten gemeinsam haben, las-
sen sich zur Unterschrift
übertölpeln. Hübner er-
weist sich schon bald als
seltsamer „Heiliger" . Kurz
nach seiner Ausreise aus
der DDR tönt er : Selbst-
verständlich würde er in
der Bundeswehr dienen!
Bei seiner Ankunft in

Strauß und Nico Hübner

Kein Vertrauen ZK
Spitze FUnion (SU)
Bezirksschülervertretung neu gebildet

Am 17.10. 1979 wurde in
der Gaststätte Kruse-Vieth
durch die Delegierten aller
Bottroper und Gladbecker
Schulen eine neue Bezirks-
schülervertretung gewählt .
Die Schüler-Union (SU)
mußte nach dem Verfas-
sungsschutzskandal um ih-
ren Vorsitzenden und Be-
zirksschülersprecher Urban
Hessling eine schwere
Schlappe einstecken. Wie
die UZ-Notizen bereits be-
richteten, wurde Hessling,
der sein Amt als Bezirks-
schülersprecher

	

miß-
brauchte, um kritische Mit-
schüler zu denunzieren, auf
frischer Tat ertappt, als er
Unterlagen an einen Ver-
fassungsschutzagenten
übergab (siehe Foto) .
Wie zu erwarten, fiel

sein Rechenschaftsbericht

haben bereits mehr als 2400
Bürger mittels Unterschrift
unterstützt . . .

Vieldiskutiertes Ärgernis
sind in den Augen der Rad-
ler die Autofahrer, die mit
ihren parkenden Wagen
viele Radwege versperren.
Die Devise Motorkraft vor
Muskelkraft kann beim
Austragen dieses Interes-
senkonflikts wohl nicht
weiterführen. Den verant-
wortlichen Planern stellt
sich die Aufgabe, die öf-
fentliche Nahverkehrspla-
nung in diesem Sinne zu
korrigieren .

Nürnberg im Oktober 79
wird Nico Hübner von ei-
nem riesigen Journali-
stenaufgebot erwartet .
Doch wer sich an „seine"
Aufsätze erinnert, wird
schwer enttäuscht: Dürf-
tig sind die Sätze aus
Hübners Mund. Doch
Wolfgang Mleczkowski
gibt Hilfestellung .
Für seine „Liebesdien-

ste" wird Hübner von den
BRD-Rechten natürlich
entlohnt: Von Strauß er-
hält er den Adenauerpreis
mit 10 000 DM, es folgen
ein Stipendium der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung

sowie ein Exklusivvertrag
mit Bild am Sonntag,
mindestens 100 000 DM .
Fürwahr, Leute wie Hüb-
ner zeigen, welche „Frei-
heit" sie meinen .
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vor den Schülervertretern
mehr als mager aus
Schließlich wurde er sogar
auf Beschluß der Delegier-
ten wegen mehrmaliger
Störungen aus dem Saal
gewiesen. Was die Dele-
gierten von den Methoden
der Schüler-Union hielten,
wurde bei der anschließen-
den Wahl deutlich, bei der
alle SUler aus den bisheri-
gen Funktionen abgewählt
wurden .

Zum neuen Bezirksschü-
lersprecher wurde Andreas
Scholz aus Gladbeck ge-
wählt. Folgende Referate
wurden besetzt : Öffentlich-
keitsarbeit, Carola Claßen
(Gladb .) ; Berufl. Bildung,
Ralf Bode (Bot.) ; Sekun-
darstufe 1, Klaus Lange
(Bot .) ; Recht und Finanzen,
Jürgen Sastawny (Bot.) .

Im Strauß-regierten Bay-
ern heißt es offiziell, es sei
ein schlimmer Fehler, die
Jugend kritisch zu erzie-
hen. Dort träumt man von
einer leisetretenden und
angepaßten Jugend . Nur
gut, daß dieser Traum
Wunschtraum bleiben wird.
Denn die Aktivitäten der
Jugend in München wie in
Flensburg, in Hannover
wie in Bottrop zeigen, daß
die Jugend durchaus nicht
an eine Strauß-gewollte,
unabänderliche Zukunft
glaubt . Die Bereitschaft,
ihre Geschicke selber in
die Hand zu nehmen,
wächst. Davon zeugen bun-
desweite Demonstrationen
gegen Jugendarbeitslosig-
keit und Atomprogramme
ebenso wie kritische Be-
richte Bottroper Jugendzei-
tungen, davon zeugen die
Selbsthilfe junger Radfah-
rer und Initiativen der Ge-
werkschaftsjugend und der
SDAJ. Immer mehr junge
Leute erkennen : Wer sich
nicht wehrt, lebt verkehrt!

Freiheit, die ich meine
CDU-Ratsherr Trottenburg
wollte nicht abseits stehen
und unterschrieb für die
Fahrradinitiative bei einer
Aktion am Heine-Gymna-
sium. Vorher strich er je-
doch die wichtigste Passa-
ge ihres Programms ein-
fach durch : dem öffentli-
chen Nahverkehr Vorrang
vor dem Individualverkehr
geben zu wollen, sei ihm
zu „freiheitseinschränkend"
und „kommunistisch" .
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Warum dreckt sich
säe Schulverwaltung
vor der Läuseplage?
Die CDU vermutete nur „rote Filzläuse"

Bereits am 2.11. 1979 stellte die DKP im Hauptausachuß
einen Dringlichkeitsantrag zur Läuseepidemle . Die DKP-
Fraktion beantragte, „ . . . daß seitens der Verwaltung in
Zusammenarbeit mit der Gesundheitsbehörde umgehend
Maßnahmen zur Bekämpfung der Läuseepidemie ergriffen
werden . . ."

Der DKP-Antrag wurde
zunächst lächerlich ge-
macht. Der CDU-Kreisvor-
sitzende hielt es sogar für
stilgerecht, „rote Filzläuse"
zu vermuten . Ansonsten in-
teressierte es die hohen
Herren von SPD und CDU
reichlich wenig, daß in ei-
nigen Fällen ganze Schul-
klassen von Läusen befal-
len sind und schon etliche
Kinder deswegen nicht
mehr am Unterricht teil-
nehmen konnten .
Doch wenige Tage später

erschien in den Zeitungen
ein Artikel über ordinäre
Bottroper Kopfläuse, in
dem die DKP-Informatio-

Ex-Bundespräsident
Scheel präsentiert sich
dem Bürger gern als
Ausbund von Tugend,
als ein netter Bürger .
Jetzt wurde bekannt,
daß er sich dieses Vor-
bildsein auch künftig
vom Steuerzahler gut
dotieren läßt : 539 605
DM sind dafür im Haus-
halt des Bundes für 1980
vorgesehen . Davon
macht allein der „Eh-
rensold" 269 605 DM aus,
das ist eine Monatsrente
von 22 467 .

Aber Herr Scheel
fühlt sich nicht als
Rentner. Er kehrt dort-
hin zurück, wo seine

nen bestätigt wurden. An
den Schulen wurde ein
Zettel verteilt, der darauf
hinwies, daß die Läuse ein
hygienisches Problem seien
und die Eltern bei ihren
Kindern mehr auf Hygiene
achten sollen .
Kann die Stadt wirklich

nicht mehr tun, als die
Verantwortung auf die El-
tern abzuwälzen? - Sie
muß mehr tun, ist die Auf-
fassung der DKP-Fraktion,
z. B . die schulärztlichen
Untersuchungen verbes-
sern. Die Eltern sollten ei-
nigen Herren im Rathaus
mal gehörig den Kopf wa-
schen!

Karriere als Politiker
begann : In die Wirt-
schaft, es zieht ihn in
den Aufsichtsrat der
Thyssen AG, wo er als
„Neutraler" fungieren
soll . Gegen entsprechen-
de Bezüge - versteht
sich .
Herr Scheel Ist in der

Tat ein Vorbild für das
System In der Bundes-
republik. Da geht ein
Mann der „Wirtschaft"
in die Politik, macht
Karriere und läßt sich
das gut bezahlen. Mit
diesem Image vergoldet
er dann den Ruf eines
Konzerns. So wird hier-
zulande Politik als Ge-
schäft betrieben .

Die Bürger von Welhelm und der Welheimer Mark haben
besondere Sorgen wegen der Umwelt . Hier gibt es Dreck,
Gestank und giftige Emissionen In großer Zahl. Die Bür-
ger aus Welhelmer Mark wollen nun in einer Bürgerinitiative
eine Besserung Ihrer Lage herbeiführen . Die DKP-Fraktion
wird im Rat und draußen (siehe Foto mit Meßwagen) für die
Umweltbelange der Bürger kämpfen .

DKP : Auf alle Verbraucher ausdehnen!

Die von der Bundesregie-
rung groß angekündigten
Heizkostenzuschüsse sind
immer noch nicht ausge-
zahlt. Nach den Wahlen
läßt man sich Zeit . Eine
Enttäuschung ist aber si-
cher, den Zuschuß erhält
nur derjenige, der mit Öl
heizt. Die Gas- und Strom-
verbraucher gucken in die
Röhre. Aus diesem Grunde
hat die DKP-Fraktion be-
antragt, für alle privaten
Verbraucher mit geringen
Einkommen Heizkostenzu-
schüsse zu gewähren. OB
Wilczok hat diesen Antrag
wegen „Unzuständigkeit"

des Rates zurückgewiesen .
Aber die wenigen An-

tragsberechtigten wurden
lange vertröstet, ehe sie
ihre Anträge stellen konn-
ten. Es fehlten die Verwal-
tungsvorschriften zum Ge-
setz. Wie „Notizen" erfuhr,
können ab 2. Dezemberwo-
che die Anträge im Amt
für Wohnungswesen ge-
stellt werden . Wann die Zu-
schüsse ausgezahlt werden,
kann noch keiner genau
sagen. Wieder einmal müs-
sen die kleinen Leute war-
ten. Mit den Diäten geht es
schneller!

Sonntag, 16. Dezember, 16 Uhr,
Lutherschule Bottrop

Eintritt 1,- DM, darin ist ein
Freilos für die Tombola ent-
halten. Es gibt : Bratäpfel,
Glühwein, Pommes frites,
Hexentrunk. Und viel zu spie-
len: Nikolausverkleidungs-
staffel, Trockenski, Schnee-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Junge Pioniere
für Spielstraße

Der ampelumgehende
Verkehr macht den Bereich
Am Kirchschemmsbach /
Holtfortstraße zu einem be-
sonderen Gefahrenpunkt .
Die Jungen Pioniere Eigen
forderten in einer lustigen
Aktion die Umwandlung
der Straße in eine Spiel-
straße. Sie brachten selbst-
gemalte Verkehrszeichen
an, um die Forderung zu
unterstreichen . Die Ant-
wort war bezeichnend :
Statt Abhilfe zu schaffen,
erhielt Pionierleiter Reiner
Opolka eine Anzeige wegen
„Verstoßes gegen die StVO" .
Diese Willkürmaßnahme
mußte zurückgenommen
werden, aber die Forde-
rung nach der Spielstraße
bleibt .

Wenig Sinn für
Umweltschutz

Die Thyssen AG wollte
am Timpenkotten einen
Garagenhof bauen. Da sich
auf dem Gelände eine hun-
dertjährige Linde befand,
sollte um den Baum herum
gebaut werden. Aber die
Bürger wurden über die
Auflage nicht informiert,
und so wurde die geplante
Umbauung fallengelassen
und die schöne Linde ge-
fällt. Hier zeigt sich wie-
der, daß Konzern- und Ge-
winninteressen wenig Sinn
für Umweltschutz lassen!

Sollen Siedlungen
verkauft werden?

Viele Bottroper Mieter von
Bergmannswohnungen sind
beunruhigt über die Pläne
der Altgesellschaften, gan-
ze Siedlungen zu verkau-
fen. Der Mieterbund mel-
dete, 150000 Wohnungen
stünden auf der Verkaufs-
liste. Die Gesellschaften
dementierten, sie wollten
nur an die jetzigen Mieter
verkaufen . Die DKP-Frak-
tion will die Stadt auffor-
dern, dazu eine klare Aus-
kunft von Veba und Thys-
sen zu fordern. C. Kralen-
horst forderte die Mieter
auf, jetzt besonders wach-
3am zu sein!

mannzielwerten, Weihnachts-
baumsägen, Kerzen auspu-
sten, Kinderpuppenstube .
Und nicht zuletzt die große
Tombola mit vielen Überra-
schungen .

Heizkostenzuschuß
läßt auf sich wartenScheel -- ein Vorbild
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